
EmdenundOstfriesland

DieKlassenraum-Modulestehenschon
Anbau an der Integrierten Gesamtschule soll bis zu den Sommerferien fertig sein
Emden. Ein gehöriges Stück
vorangekommen ist der neue
Anbau an der Integrierten Ge-
samtschule (IGS) Emden. So
wurden jetzt die einzeln vor-
gefertigten Module für die
neun neuen Klassenräume auf
die Baustelle geliefert, per Kran
an ihre Position gehievt und
anschließendverschweißt.

In den kommenden Wo-
chenstehtdamitbereitsder In-
nenausbau des dreistöckigen
Anbaus an: Neben den Estrich-
arbeiten werden die Decken
und Lampen eingezogen.
Außerdem werden die Türen
undHeizkörper eingebaut und
der Linoleumboden verlegt.
Abschließend finden die Ma-
lerarbeiten statt. An der
Außenfassade sollen wetter-
feste Hartfaserplatten in
unterschiedlichem, vorrangig
rot-bräunlichem Farbton an-
gebracht werden. Das Gebäu-

demanagement Emden (GME)
geht derzeit von einer Fertig-
stellung des Erweiterungsbaus
zum Beginn der diesjährigen
Sommerferienaus.

DamitwäredasZiel erreicht,
dass die neuen Klassenräume
samt Treppenhaus pünktlich

zum Schuljahr 2019/20 zur
Verfügung stehen. Wie berich-
tet, war mit den Vorbereitun-
gen für den Anbau am Trakt
200 Ende November begon-
nen worden. Im Rahmen der
Tiefgründungwurden kurz vor
Weihnachten 27 Bohrpfähle

gesetzt. Zu Jahresbeginn folg-
tendieFundamentarbeiten.

Mit dem Anbau für rund 2,5
Millionen Euro soll die Raum-
not der IGS behoben werden.
Diese war 2015 in die Gebäude
vom damaligen Gymnasium
am Treckfahrtstief gezogen.
Doch wegen des anders gear-
teten didaktischen Konzeptes
reichten die Räume nicht aus.
TeilweisemussteUnterricht an
andere Schulen ausgelagert
werden. Durch die neue Ober-
stufe erhöhte sich die Raum-
notweiter.

Um eine Lösung wurde hart
imRatgerungen.AmEndefand
man mit dem Anbau einen
Mittelweg zwischen der maxi-
malen Raumbedarfsrechnung
der IGS (Kosten: fast vier Mil-
lionen Euro) und der von der
Stadt favorisierten Auslage-
rungvonUnterricht andieFör-
derschule (500 000Euro). gwo

DieModule sindaufgetürmt:Nun folgt der Innenausbau.An
dieFassadekommen rotbrauneHartfaserplatten. EZ-Bild: erh

Kurznachrichten

Herzlichen Glückwunsch! 8. März

M MarlieseHimmeröder aus
Greetsiel begeht heute ihren

90. Geburtstag.

DieGemeindeHinte übermittelt keineGeburtstagemehr.
Bittemelden Sie sich fürGratulationen unter redak-
tion@emderzeitung.de oders 0 49 21 / 89 00 401.

Konzept fürSprachförderung inKitas
Emden. Im Jugendhilfe-Aus-
schuss ist jetzt das erneuerte
Rahmenkonzept zur alltags-
integrierten Sprachbildung
und Sprachförderung in
Kindertageseinrichtungen
vorgestellt worden. Dieswar
nötig, weil seit dem 1. August
2018 inNiedersachsen Erzie-
her statt Grundschullehrer
für die Sprachförderung in
Kitas eingesetztwerden. Das
Konzept regelt nebenMaß-
nahmen zurQualitätsent-
wicklung und -sicherung

auch die Verteilung der vom
Land gewährten Finanzhilfe
(im laufendenKita-Jahr:
rund 216 000 Euro). Neu sind
eine Fortbildungsreihe der
Hochschule, ein Arbeitskreis
SprachemitMultiplikatoren-
System sowie Fachberatung
und Evaluation. Ein speziel-
les Augenmerk liegt auf dem
Übergang vonder Kita zur
Grundschule. Bei „Brücken-
gesprächen” sollen neben
Eltern und Erziehernmög-
lichst auch Lehrer dabei sein.

Von Ina Wagner

Emden.EinfrühesGemäldedes
EmderMalers,Architektenund
Ratsherrn Martin Faber
(1585/86 bis 1648) konnte jetzt
aus italienischemKunsthandel
aufgekauft werden. Finanziert
aus Mitteln der Gerhard ten
Doornkaat Koolman-Stiftung
wurde es gestern der Gesell-
schaft für bildende Kunst und
vaterländische Altertümer als
Dauerleihgabe übergeben. Das
Bild findet künftig seinen Platz
im Gemäldesaal des Ostfriesi-
schenLandesmuseums.

Vorstand Claas Brons er-
klärte, die Stiftung habe sich
entschlossen, einen mittleren
fünfstelligen Betrag zu inves-
tieren, um das Gemälde zu er-
werben. Von der Einbeziehung
weiterer Sponsoren habe man
abgesehen, weil die Stiftung
trotz der niedrigen Zinsen im-
mer noch in der Lage sei, regel-
mäßig Ausschüttungen vorzu-
nehmen. „Onkel Gerhard sei
Dank“,sagteBronsmitBlickauf
den Norder Unternehmer Ger-
hard Hermann Fiepko ten
Doornkaat Koolman (1916 bis
1992), der die Stiftung 1988 ge-
gründethatte.

Das Gemälde visualisiert
eine Szenedes apokryphenBu-
ches Tobias. Tobias, von dem
Vater auf einemehrjährigeRei-
se geschickt, trifft unterwegs
auf einen Begleiter, der sich

später als Erzengel Raphael zu
erkennen gibt. Auf Anraten
seinesKameraden fängtTobias
einen Fisch, dessen Innereien
er aufbewahrensoll. Als Tobias,
inzwischen verheiratet, wieder
nach Hause kommt, findet er
den Vater erblindet vor und
heilt ihn mit Hilfe der Gallen-
blasedesFisches.

DerMoment derHeilung ist
abgebildet, rechts im Hinter-
grundsindEhefrauundMutter
des Tobias zu sehen, links Ra-
phael als Schutzengel, der sich
mit aufgestellten Flügeln be-
reit macht, die Familie zu ver-
lassen. „Seine Mission ist er-
füllt“, erläuterte gestern die

Kuratorin der Gemäldesamm-
lung im Landesmuseum, An-
netteKanzenbach.

Sie setzt sich bereits seit län-
gerem mit dem Gemälde aus-
einander, das zwar nicht si-
gniert und datiert ist, das sie
aber aufgrund stilistischer Ver-
gleiche eindeutig als Werk
Martin Fabers identifizieren
konnte. „FabersMalstil istmar-
kant. Daher besteht kein Zwei-
fel daran, dass er der Maler des
auch künstlerisch sehr ein-
drucksvollen Gemäldes ist, das
zudem überregionale Bedeu-
tung besitzt“, argumentiert
Annette Kanzenbach. Faber sei
mitAlexander SandersundLu-

dolf Backhuysen einer jener
Maler, die zu ihrer Zeit inter-
national Aufmerksamkeit er-
regten.

400 Jahre altesWerk
ist sehr gut erhalten

UmjedenZweifelbezüglichder
Autorschaft von Faber auszu-
räumen, wurden zwei Gutach-
ten von Kunsthistorikern mit
Schwerpunkt „Malerei des 17.
Jahrhunderts“ eingeholt. Das
Ergebnis war eindeutig. Auch
diebeidensindsichsicher,dass

„Tobias heilt die Blindheit sei-
nes Vaters“ eine frühe Arbeit
des gebürtigen Emder Malers
ist,die„um1613“zudatierensei.

Im Rahmen seiner rund 15
Wanderjahre lasse sich Faber
1611 in Rom und Neapel fest-
machen. Später sind Arbeiten
von ihmauch inFrankreichbe-
legt. Ab 1616 ist er wieder in
Emden, wo ermit der in Italien
erlernten Stilart des Caravag-
gismus - mit seinen starken
Hell-Dunkel-Kontrasten, dem
erzählerischen Duktus der Bil-
der, der psychologischen
Durcharbeitung der Figuren
und dem Heranzoomen des
Motivs - aber wenig Freunde

fand.DerStilgaltdamalsals„zu
modern“. Faber näherte sich
nun stärker dem niederländi-
schen Stil an, der damals im
Nordwestenbeliebterwar.

Dass das Gemälde nun in
Emden bleibt, sei auch dem
Syndikus der Doornkaat-Stif-
tung,Walter Schulz, zu verdan-
ken, erklärten Claas Brons und
Kunst-Vorsitzender Reinhold
Kolck. Schulz habe sich lange
mit dem Gemälde beschäftigt
und dann energisch für einen
Ankaufeingesetzt.

2016 hatte sich die Galleria
Porcini in Neapel mit der An-
frage an das Ostfriesische Lan-
desmuseum gewandt, ob hier
Interesse an einem Kauf be-
stünde. Kanzenbach ließ das
Gemälde, das aus Genueser
Privatbesitz stammt, nach Em-
den kommen, um es studieren
zu können. Schnell stellte sich
heraus,dassdasBilderstklassig
ist, obwohl es in 400 Jahren an
manchenStellengelittenhat.

Restaurierungen seien je-
doch nicht nötig, wie Diplom-
Restauratorin Sybille Kreft
feststellte. Allerdings möchte
Annette Kanzenbach dem Ge-
mälde einen neuen Rahmen
geben. Der jetzige stamme aus
dem 19. Jahrhundert und sei
derart massiv, dass er das Mo-
tiv förmlicherdrücke.

Mit dem „Tobias“ verfügt
das Landesmuseum jetzt über
14GemäldeMartinFabers.

Die Doornkaat-Stiftung kaufte ein italienisches Gemälde
des Emder Malers Martin Faber. DasWerk wird künftig

im Ostfriesischen Landesmuseum gezeigt.

„OnkelGerhard
seiDank!“

Stelltengestern
dasGemälde „To-
biasheilt die
Blindheit seines
Vaters”vonMar-
tinFabervor:Ku-
ratorinAnnette
Kanzenbach,Mu-
seumsdirektor
Wolfgang Jahn,
Vorstandder
Doornkaat-Stif-
tungClaasBrons,
Kunst-Vorstand
ReinholdKolck
undKunst-
Schatzmeister
MartinLutz.
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